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Abstract: Die Einbeziehung von Humankapital bei der Abschätzung zukünftiger demographi-

scher Entwicklungen gewinnt an Bedeutung, da bildungsspezifische Unterschiede bei Fertilität, 

Mortalität und Migration die Entwicklung der Bevölkerung und somit wirtschaftliche Trends 

(beispielsweise auf Wohnungsmärkten) wesentlich beeinflussen. In diesem Beitrag werden bil-

dungsspezifische Unterschiede erstmals auf Ebene der Haushalte für Projektionen für Österreich 

bis 2040 angewandt. Aufbauend auf einer multi-state Bevölkerungsprognose werden mithilfe 

von headship-Quoten die Haushaltsprojektionen nach höchster abgeschlossener Ausbildung 

vorgenommen. Es werden vier Szenarien entwickelt, die sich durch Annahmen in der Bildungs-

entwicklung der Bevölkerung (Basisszenario und Szenario mit Anstieg der höheren Ausbildung) 

und der weiteren Entwicklung der headship-Quoten (konstantes und Trendszenario) unter-

scheiden. Die Zahl der Haushalte wird bis 2040 kontinuierlich (durch die sich fortsetzende Haus-

haltsverkleinerung) wachsen. Der stärkste Anstieg ist in jenem Szenario zu erwarten, bei dem 

das Bildungsniveau der Bevölkerung steigt und der Trend bei der Haushaltsformation fortge-

schrieben wird: Zwar ist der Bevölkerungszuwachs gegenüber dem Basisszenario geringer, je-

doch wird dies durch den relativen Anstieg der Bevölkerung mit Universitätsabschluss und damit 

einhergehenden kleineren Haushalten in diesem Segment kompensiert. Die Einbeziehung von 

Humankapital in Haushaltsprojektionen kann somit beispielsweise bei der Abschätzung der zu-

künftigen Entwicklung von Wohnungsmärkten Anwendung finden. 

 

Keywords: Haushaltsprognose, headship rates, höchste abgeschlossene Ausbildung, Humanka-

pital, Altersstruktur, demographische Entwicklung 
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1. Einleitung 

Die demographische Entwicklung ist eine wichtige Determinante zur Abschätzung zukünftiger Entwick-

lungen am Wohnungsmarkt. Dazu zählt neben der Altersstruktur der Bevölkerung die Entwicklung der 

Haushalte. Besonders Anzahl und Größe der Haushalte sind eine aussagekräftige Komponente, um den 

zukünftigen Bedarf an Wohnungen und deren Eigenschaften (Größe, Zahl der Zimmer) abzuschätzen und 

somit einen Beitrag zur Gestaltung der Wohnungspolitik zu leisten.1  

Eine wichtige Komponente, die immer häufiger bei Bevölkerungsprognosen herangezogen wird, ist das 

Humankapital (z.B. gemessen anhand der höchsten abgeschlossenen Ausbildung) (vgl. Lutz – Goujon, 

2001). In einer wissensbasierten Gesellschaft steigt die Bedeutung von Ausbildung. Die wachsende Lite-

ratur zu Humankapital in Bezug auf Bevölkerungsprognosen weist auf maßgebliche bildungsspezifische 

Unterschiede in den Komponenten Fertilität, Mortalität und Migration hin. Die Berücksichtigung von 

Humankapital mithilfe von multi-state-Prognosen kann deshalb wesentlich zur Qualitätsverbesserung 

von Bevölkerungsprognosen beitragen, ebenso wie zur besseren Bestimmung langfristiger wirtschaftli-

cher Trends (Lutz – Goujon, 2001).  

In Bezug auf Haushalte wurden humankapitalspezifische Unterschiede nach Wissen der Autorin bislang 

noch kaum berücksichtigt. Das kann insbesondere daran liegen, dass die Ausbildung ein personenspezifi-

sches Charakteristikum ist und nicht ein haushaltsspezifisches.2 Die Arbeit von Nelissen (1991) für die 

Niederlande geht in diese Richtung: In einem Mikrosimulationsmodell werden sowohl Bildungsprogno-

sen auf der Ebene von Personen (abhängig vom Bildungsniveau anderer Personen im Haushalt) als auch 

Haushaltsprognosen (insbesondere die Zusammensetzung der Haushalte zur Abschätzung von Sozialver-

sicherungsleistungen) erstellt. 

Für Österreich zeigen erste Auswertungen (Abbildungen A1, A2 und A3 im Anhang), dass bei Einbezie-

hung der höchsten abgeschlossenen Ausbildung zumindest in Hinblick auf Wohnungsgröße, Zahl der 

Zimmer und der Ausstattungskategorie Unterschiede vorzufinden sind: Generell gilt, dass Haushalte mit 

einer höher gebildeten Haushaltsreferenzperson (eine höhere Ausbildung geht tendenziell mit einem 

höheren Einkommen einher) mehr Wohnraum (m² und Zimmer) pro Person im Haushalt zur Verfügung 

haben und häufiger in Wohnungen der Kategorie A wohnen. Zudem sind Haushalte mit besserer Ausbil-

dung häufiger Eigentümer, schlechter gebildete Haushalte wohnen umgekehrt häufiger in Mietwohnun-

gen bzw. in sonstigen Rechtsverhältnissen. Neben bildungsspezifischen Unterschieden sind geschlechts- 

und altersspezifische Unterschiede erkennbar, die eng mit Lebenszyklusphasen zusammenhängen.  

 

                                                            
1 Haushaltsprognosen können zudem auch für eine Reihe weiterer Anwendungen genutzt werden, z.B. sozial- und 
umweltpolitische Fragestellungen.  
2 Zwar ist die Ausbildung immer personenspezifisch, dem Haushalt kann jedoch über die Haushaltsreferenzperson 
(Haushaltsvorstand) eine Ausbildung zugeordnet werden. 
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Insofern ist zu erwarten, dass die Berücksichtigung von Humankapital die Aussagekraft von Haushalts-

prognosen stärkt – insbesondere vor dem Hintergrund, dass neben alters- und geschlechtsspezifischen 

auch bildungsspezifische Unterschiede bei headship-Quoten3 vorzufinden sind (Abbildung 1). Da für Mik-

rosimulationen der Datenbedarf vergleichsweise hoch ist und die Zusammensetzung der Haushalte für 

die Abschätzung der Wohnungssituation weniger interessiert als die Anzahl an sich, werden in dieser 

Arbeit headship-Quoten für die Haushaltsprojektionen – als datenextensive aber aussagekräftige Vor-

gangsweise – herangezogen.  

Abbildung 1: Headship-Quoten nach Alter, Geschlecht und höchster abgeschlossener Ausbildung der 
Haushaltsreferenzperson 

 
Q: Teildatensätze der Volkszählungsdaten von 2001 (IPUMS), eigene Berechnung und Darstellung. – M ... 
Männer, F ... Frauen ; MPS ... max. Pflichtschulabschluss, MS ... Mittelschul- bzw. Lehrabschluss, HS ... 
Höherer Schulabschluss (AHS, BHS), TA ... tertiärer Bildungsabschluss. 

 

Vor diesem Hintergrund werden in dieser Arbeit zwei Bevölkerungsszenarien entwickelt, die sich in Be-

zug auf langfristige Trends in der Bildung unterscheiden. Das Humankapital wird in Form von der höchs-

ten abgeschlossenen Ausbildung in vier Kategorien nach der Gliederung im Bildungsbericht von Statistik 

Austria (2012) gemessen: maximal Pflichtschulabschluss, Abschluss einer mittleren Schule oder Lehre, 

Abschluss einer höheren Schule (AHS, BHS) bzw. ein tertiärer Bildungsabschluss (Kolleg, Universität bzw. 

universitätsähnliche Ausbildung). Im ersten Szenario werden die derzeit beobachteten altersspezifischen 

Übergangsraten zwischen den vier verschiedenen Bildungsniveaus konstant gehalten (Basisszenario). Im 

                                                            
3 Headship-Quoten geben den Anteil an Haushaltsreferenzpersonen mit bestimmten Merkmalen (z.B. Geschlecht, 
Alter, Bildung) an der Gesamtbevölkerung in dem Segment mit den gleichen Merkmalen an. Z.B. der Anteil der 
weiblichen Haushaltsreferenzpersonen mit Universitätsabschluss im Alter zwischen 30 und 34 an der weiblichen 
Bevölkerung mit Universitätsabschluss im Alter von 30 bis 34 Jahren. Eine höhere (niedrigere) Quote gibt an, dass 
verhältnismäßig mehr (weniger) Personen in einem Bevölkerungssegment Haushaltsreferenzpersonen sind.  
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zweiten Szenario wird davon ausgegangen, dass die EU-2020 Ziele bis 2040 umgesetzt werden, insbe-

sondere das Ziel eine Akademikerquote (ISCED 4a, 5 und 6) von 38% bei 30-34-Jährigen zu erreichen. 

Durch das Anpassen der Übergangsraten steigt der Anteil der Bevölkerung mit einem höheren Bildungs-

abschluss in diesem Szenario (Bildungsszenario).4  

Davon ausgehend werden Haushaltsprognosen abgeleitet, wobei ebenfalls zwischen zwei Szenarien un-

terschieden wird: Während im ersten Szenario die headship-Quoten konstant gehalten werden und da-

von ausgegangen wird, dass es keine Änderungen bei zukünftigen Haushaltsformationen geben wird, 

werden im zweiten Szenario vergangene Trends logarithmisch bis 2040 extrapoliert.  

Insgesamt muss zwischen zwei Szenarien für die Bevölkerungsprognose (Basisszenario mit konstanten 

Übergangsraten bei der Ausbildung und Bildungsszenario mit Erfüllung der EU-2020-Ziele) und zwei Sze-

narien für die Haushaltsprognose (konstantes Szenario mit headship-Quoten von 2001 und Trendszena-

rio mit Extrapolation langfristiger altersspezifischer Zeittrends der headship-Quoten) unterschieden wer-

den, wodurch sich insgesamt vier unterschiedliche Haushaltsszenarien ergeben:  

Szenario A: Basisszenario Bevölkerung, konstante headship-Quoten für Haushalte 

Szenario B: Bildungsszenario Bevölkerung, konstante headship-Quoten für Haushalte 

Szenario C: Basisszenario Bevölkerung, Trendszenario für Haushalte 

Szenario D: Bildungsszenario Bevölkerung, Trendszenario für Haushalte 

Im nächsten Kapitel folgt ein kurzer Literaturüberblick, der sich hauptsächlich auf die Operationalisierung 

von Haushaltsprognosen konzentriert, wobei auch Beispiele von multi-state-Anwendungen bei Bevölke-

rungsprognosen gebracht werden. In Kapitel 3 wird näher auf die methodische Vorgangsweise in dieser 

Studie eingegangen und die Datenlage erläutert. Außerdem werden die Annahmen für die Bevölkerungs- 

und Haushaltsszenarien dargestellt, bevor in Kapitel 4 die Ergebnisse präsentiert und diskutiert werden. 

Zusammenfassung und Schlussfolgerungen sind in Kapitel 5 zu finden.  

 

2. Arten von Haushaltsprognosen im Überblick 

In der Literatur wird generell zwischen drei Arten von Haushaltsprognosen unterschieden, die hier in 

Anlehnung an Corner (1987), Zeng – Vaupel – Zhenglian (1997) und Jiang – O'Neill (2003) etwas näher 

beschrieben werden: Mikrosimulationen, demographische Makromodelle und headship-Quoten-

Methode.  

Bei Mikrosimulationen stehen Personen und die demographischen Ereignisse, die ihnen widerfahren, im 

Vordergrund. Dafür werden meist bestimmte Wahrscheinlichkeitsverteilungen in Kombination mit Zu-

fallsprozessen (Monte Carlo) für den Übergang von einem (z.B. verheiratet) in einen anderen Status (z.B. 

                                                            
4 In der Bildungskategorie "tertiärer Bildungsabschluss" in dieser Arbeit ist die ISCED-Gruppe 4a nicht enthalten, 
mehr zur ISCED (International Standard Classification of Education) ist in Statistik Austria (2012) zu finden.  
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geschieden) angenommen. Der großen Datenanforderung (Vollerhebung oder große Stichprobe) stehen 

besonders detaillierte Auswertungen in Bezug auf Haushalts- und Familienformen und Verwandtschafts-

beziehungen gegenüber. Diese können in weiterer Folge für eine Vielzahl wirtschaftspolitischer Anwen-

dungen verwendet werden, bei denen die Haushaltszusammensetzung relevant ist (z.B. familienspezifi-

sche Steuermodelle, Transferleistungen durch Sozialversicherungsträger).  

Im Zusammenhang mit Haushaltsprognosen und Bildung ist die Studie von Nelissen (1991) hervorzuhe-

ben: In einem Mikrosimulationsmodell werden Haushalts- und Bildungsprognosen erstellt, wobei der 

Fokus in Bezug auf die Haushalte v.a. bei der Struktur und Zusammensetzung (z.B. Familienstand, Ver-

wandtschaftsverhältnisse bzw. Haushaltsform, Haushaltsgröße) liegt. So können Aussagen zu (erwarte-

ten) Sozialversicherungsleistungen und Transferleistungen in den Niederlanden getroffen werden (z.B. 

Halbwaisenpensionen im Todesfall eines Elternteils). Demographische Ereignisse, die den Haushalt als 

Ganzes betreffen (z.B. Fertilität, Mortalität) werden Individuen anhand von Wahrscheinlichkeitsvertei-

lungen zugeordnet (Mikrosimulation). Ähnlich funktioniert das Bildungsmodul innerhalb des Mikrosimu-

lationsmodells, wobei Individuen mit bestimmten Wahrscheinlichkeiten, die abhängig von ihrem sozio-

demographischen Hintergrund (i.A. Bildungsabschluss des Vaters, subsidiär der Mutter) sind, das Bil-

dungssystem (Aufstieg, Ausstieg, Abschluss, …) durchlaufen. Zwar ist davon auszugehen, dass in anderen 

Mikrosimulationsanwendungen die Ausbildung ebenfalls eine Rolle für die Wahrscheinlichkeitsverteilun-

gen spielt, die Besonderheit bei Nelissen (1991) ist, dass Bildung explizit in einem eigenen Modul simu-

liert und somit projiziert wird.  

Bei demographischen Makromodellen sind die Haushalte bzw. Haushaltstypen von Interesse, d.h. Haus-

halte können sich in einem von mehreren Status befinden. In früheren Anwendungen standen die Über-

gangswahrscheinlichkeiten aufgrund unterschiedlicher demographischer Ereignisse im Vordergrund. 

Durch den zusätzlichen Erhebungsaufwand für die Abschätzung der Übergangsmatrix wurden spätere 

Modelle so adaptiert, dass auf reguläre Haushaltsbefragungen zurückgegriffen werden konnte. In diesem 

Ansatz, der hauptsächlich auf Arbeiten von Bongaarts (1987), Zeng (1986, 1988, 1991)5 und Zeng – 

Vaupel – Zhenglian (1997) zurückzuführen ist, wird eine Referenzperson bestimmt, aus deren Eigen-

schaftenkombination6 (z.B. Familienstand, Zahl der Kinder im Haushalt, Partner im Haushalt) der Haus-

haltstyp und die Haushaltsgröße bestimmt wird. Die Datenanforderungen – je nach modellierten demo-

graphischen Ereignissen – sind insgesamt dennoch beträchtlich, da alters- und geschlechtsspezifische 

Wahrscheinlichkeiten nicht nur für Fertilität, Mortalität und Migration, sondern auch für den Familien-

stand (erste Heirat, Verwitwung, Scheidung, weitere Heiraten), das Verlassen eines Haushalts (z.B. Kin-

der ziehen aus), Migration zwischen städtischen und ländlichen Regionen, etc. von Nöten sind (family 

status life-tables). Ein großer Vorteil bei dieser Methode ist, dass demographische Ereignisse in Bezug auf 

den Haushalt modelliert werden können und Änderungen in diesen zugrundeliegenden demographi-

schen Ereignissen Dynamik in die Projektionen bringen. Individuelle Eigenschaften, wie die höchste ab-

geschlossene Ausbildung, sind jedoch schwierig zu inkorporieren. Ein interessantes Anwendungsbeispiel 

                                                            
5 Die Werke 1986 und 1991 sind zit. in Zeng – Vaupel – Zhenglian (1997) bzw. Prskawetz – Jiang – O'Neill (2002).  
6 Im Modell von Zeng – Vaupel – Zhenglian (1997) sind das z.B. Alter, Geschlecht, Familienstand, Parität, gemein-
samer Haushalt mit den Eltern bzw. Kindern sowie ein Indikator für ländlichen oder städtischen Wohnort. Es wird 
zwischen 1-, 2- und 3-Generationenhaushalten differenziert.  
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eines demographischen Makromodells ist von Prskawetz – Jiang – O'Neill (2002), die das Modell von 

Zeng – Vaupel – Zhenglian (1997) auf österreichische Haushalte anwenden, um die zukünftige Verwen-

dung von Autos abzuschätzen. Diese hängt neben der Haushaltsgröße u.a. von der Zusammensetzung 

der Haushalte (z.B. Zahl der Kinder im Haushalt) ab.  

Aussagekräftige Projektionen können mit vergleichsweise geringem Datenaufwand und einfacher An-

wendung anhand der headship-Quoten-Methode erzielt werden, weshalb diese Methode sehr häufig 

angewandt wird. Sie ist die bereits am längsten angewandte Methode (Corner, 1987). Dabei werden 

zusätzlich zu einer eigenständigen Bevölkerungsprognose headship-Quoten extrapoliert. Headship-

Quoten geben den jeweiligen Anteil der Haushaltsreferenzpersonen an Bevölkerungssegmenten mit 

bestimmten Eigenschaftskombinationen aus Alter, Geschlecht und weiteren Merkmalen an.7 Eine etwas 

komplexere Erweiterung in Richtung probabilistischer Haushaltsprognosen, die auch demographische 

Ereignisse berücksichtigt, zeigten Jiang – O’Neill (2003).  

Die Projektionen der headship-Quoten kann dabei z.B. durch Konstanz, durch einfache mathematische 

Trendfortschreibungen, durch Regressionsanalyse (Zusammenhänge zwischen headship-Quoten und 

wichtigen sozioökonomischen Trends) oder durch Szenarien, die auf wirtschaftspolitischen Zielsetzungen 

basieren sowie durch die Bestimmung von auf Expertenwissen basierenden Annahmen erfolgen (vgl. 

Jiang – O'Neill, 2009, Corner, 1987).  

Der größte Nachteil dieser Methode ist der fehlende Zusammenhang mit zugrunde liegenden demogra-

phischen Ereignissen zur Haushaltsbildung bzw. -auflösung. Das kann zumindest teilweise durch eine 

detailliertere Segmentierung ausgeglichen werden, wobei relevante Merkmale aufgenommen werden 

können (z.B. Gliederung nach Familienstand, Haushaltsgröße, urban – ländlich, oder eben die höchste 

abgeschlossene Ausbildung der Haushaltsreferenzperson) (vgl. Corner, 1987; Jiang – O'Neill, 2009). Da-

durch eignet sich diese Methode insbesondere in Kombination mit multi-state Bevölkerungsprognosen.  

Ein multi-state Anwendungsbeispiel der headship-Quoten-Methode ist die Studie von Jiang – O'Neill 

(2009), die Haushaltsprognosen gegliedert nach dem Status städtisch-ländlich und zudem unter Einbe-

ziehung der Haushaltsgröße vornehmen. Zudem wird für die österreichische Haushaltsprognose durch 

Statistik Austria / ÖROK diese Methode angewandt, wobei headship-Quoten neben demographischen 

Faktoren (Geschlecht, Alter) zusätzlich nach Bezirk differenziert werden. Für die Projektionen werden 

unterschiedliche Annahmen getroffen (konstante headship-Quoten für jüngere Haushalte, alters- bzw. 

kohortenspezifische Trendextrapolation für ältere Haushalte).  

Auch in dieser Studie wird eine multi-state Bevölkerungsprognose mit einer auf headship-Quoten basie-

renden Haushaltsprognose kombiniert. Für diese Methode spricht, dass die Zahl der erwarteten Haushal-

te und nicht die zugrundeliegenden demographischen Ereignisse in dieser Arbeit im Vordergrund stehen 

und der Datenbedarf dadurch relativ niedriger ist.  

                                                            
7 Diese Merkmale müssen auch Teil der Bevölkerungsprognose sein.  
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3. Methoden, Daten und Projektionen 

In diesem Kapitel werden die verwendeten Methoden im Detail erläutert, gefolgt von einer ausführli-

chen Beschreibung der zugrunde liegenden Daten und der getroffenen Annahmen zu den Projektionen.  

3.1 Methodische Umsetzung der Bevölkerungs- und Haushaltsprognosen 

Erster Schritt für die Haushaltsprognosen gegliedert nach Ausbildung sind multi-state Prognosen für die 

Bevölkerung. Dabei wird die Kohorten-Komponenten Methode (vgl. Preston – Heuveline – Guillot, 2001), 

die auf alters- und geschlechtsspezifischen Unterschieden bei Fertilität, Mortalität und Migration basiert, 

um weitere Dimensionen erweitert – in diesem Fall um vier Ausbildungskategorien (maximal Pflicht-

schulabschluss, Mittelschul- oder Lehrabschluss, Abschluss einer allgemein oder berufsbildenden höhe-

ren Schule, oder tertiärer Bildungsabschluss). So können bildungsspezifische Unterschiede in Bezug auf 

Fertilität, Mortalität und Migration berücksichtigt werden.8 Zudem werden Änderungen des Ausbil-

dungsstatus mithilfe von Übergangsraten ermöglicht – insbesondere für jüngere Personen ist die Wahr-

scheinlichkeit einer Änderung der höchsten abgeschlossenen Ausbildung besonders hoch. Ziel sind Be-

völkerungsprojektionen aus denen neben der Personenzahl auch Aussagen zur Struktur in Bezug auf 

Alter, Geschlecht und höchster abgeschlossener Ausbildung gemacht werden können.9  

In einem zweiten Schritt werden anhand von headship-Quoten Haushaltsprognosen erstellt. Die 

headship-Quote ist wie folgt definiert:  

(1) HSRa,g,b,t = HRPa,g,b,t / Ba,g,b,t  

Die headship-Quote (HSR) zu einem gewissen Zeitpunkt (t) ist der Anteil der Haushaltsrepräsentanten 

(HRP) eines gewissen Alters (a), Geschlechts (g), und Bildungskategorie (b) an der Bevölkerung (B) des 

gleichen Alters, Geschlechts und der gleichen Bildungskategorie.  

Ausgehend von der Bevölkerungsprojektion und von Annahmen über die Entwicklung der headship-

Quoten kann so die Zahl der Haushalte ermittelt werden, da jeder Haushalt genau einen Haushaltsreprä-

sentanten hat. Für jedes Bevölkerungssegment wird mithilfe der headship-Quote bestimmt, wieviele 

Haushalte (HH) darin "enthalten" sind. Die Summe über Geschlecht, Alters- und Bildungsgruppen ergibt 

die Gesamtsumme der Haushalte, Teilsummen geben Auskunft über bestimmte Eigenschaften der Haus-

halte (z.B. Alters- oder Bildungsverteilung der Haushaltsrepräsentanten).  

(2) HHa,g,b,t = HRPa,g,b,t = Ba,g,b,t*HSRa,g,b,t .  

                                                            
8 Der gewählte Ansatz ist jenem von Lutz – Goujon (2001) ähnlich, die jedoch keine bildungsspezifischen Unter-
schiede bei Migration und Mortalität annehmen. Aktuellere Ansätze berücksichtigen bereits eine Vielzahl weiterer 
Dimension (Lutz – Samir, 2010). Grundsätzlich basiert der multi-state Ansatz auf Entwicklungen in mathematischer 
Demographie durch Andrei Rogers und Nathan Keyfitz am International Institute for Applied Systems Analysis (IIA-
SA) in den 1980er Jahren.  
9 Umgesetzt wird diese Methode für die österreichische Bevölkerung mittels der Projektionssoftware PDE für die 
Jahre 2010 bis 2040 in 5-Jahresschritten. Die Software wird vom IIASA bereitgestellt und kann von der Webseite 
heruntergeladen werden (http://www.iiasa.ac.at/). 
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3.2 Daten 

Der Datenbedarf für diese Methode hält sich in Grenzen, wichtig sind insbesondere die Daten für das 

Ausgangsjahr und Annahmen für die Projektionen. Für die Umsetzung sind folgende Daten für das Aus-

gangsjahr der Bevölkerungsprognose (in diesem Fall das Jahr 2010) notwendig:  

 Bevölkerung im Ausgangsjahr nach Alter, Geschlecht und Ausbildungskategorien (states) 

 Fertilität im Ausgangsjahr nach Bildungsgruppen 

 Mortalität im Ausgangsjahr nach Bildungsgruppen 

 Migration im Ausgangsjahr nach Bildungsgruppen 

 Übergangsraten zwischen den Ausbildungsgruppen im Ausgangsjahr 

Insbesondere in Bezug auf Unterschiede nach Bildungsgruppen gibt es Dateneinschränkungen. Außer 

den headship-Quoten ergibt sich kein weiterer Datenbedarf für die Haushaltsprognosen.  

Für die Bevölkerung nach Bildungsgruppen im Ausgangsjahr wurde die Bevölkerung im Jahresdurch-

schnitt für das Jahr 2010 laut Statistik Austria (Stand: 2011) herangezogen. Die Gliederung erfolgte in 5-

Jahresaltersgruppen und nach Geschlecht. Alle Altersgruppen über 85 Jahren wurden in einer Gruppe 

(85+) zusammengefasst. Diese Gruppe ist insbesondere für Frauen etwas größer als die Altersklasse 80-

84. Auf eine detailliertere Gliederung nach Altersgruppen in höherem Alter wurde dennoch verzichtet, 

da detaillierte Informationen zur höchsten abgeschlossenen Ausbildung ebenfalls nur in dieser Alters-

gruppierung vorliegen. Die höchste abgeschlossene Ausbildung, die im Rahmen der Mikrozensus Arbeits-

kräfteerhebung abgefragt wird, wurde als Indikator für den Bildungsstand der Bevölkerung herangezo-

gen (nach Alter in 5-Jahresgruppen ab 15 Jahren und Geschlecht) (Statistik Austria, 2012). Für die Bevöl-

kerung unter 15 Jahren wurde angenommen, dass alle der Kategorie „maximal Pflichtschulabschluss“ 

angehören.  

In Bezug auf die Fertilität wurden Fertilitätsraten nach Einzeljahren der Mutter aus dem Jahr 2010 von 

www.humanfertility.org herangezogen und auf 5-Jahresgruppen zusammengefasst. Dafür wurde ein 

gewichteter Durchschnitt verwendet, d.h. eine Gewichtung mit der weiblichen Bevölkerung im Jahres-

durchschnitt 2010 in Einzeljahren im Alter zwischen 10 und 55 Jahren (vgl. Preston – Heuveline – Guillot, 

2001, S. 94f). Aus der Fertilitätsrate kann die Maßzahl TFR (Total Fertility Rate) berechnet werden, die in 

der PDE-Software zum Einsatz kommt. 

Da keine bildungsspezifischen Fertilitätsraten vorliegen, erfolgte eine Aufteilung folgendermaßen: 

Sobotka (2009) bietet basierend auf einer Befragung im Jahr 2001 einen Überblick über die durchschnitt-

liche Anzahl von Kindern, die von Frauen unterschiedlicher Ausbildungskategorien gewünscht bzw. tat-

sächlich geboren werden. Dabei zeigt sich, dass sich die Anzahl der gewünschten Kinder nach höchster 

abgeschlossener Ausbildung kaum unterscheidet. Die Zahl der tatsächlichen Kinder je Frau unterscheidet 

sich jedoch deutlich stärker nach höchster abgeschlossener Ausbildung (je höher die Ausbildung, desto 

geringer ist die Kinderzahl). Zudem zeigt sich, dass besser ausgebildete Frauen ihre Kinder später gebä-

ren und dementsprechend im Alter von 35 bis 40 Jahren einen relativ größeren Anteil ihrer Wunschkin-

der noch nicht realisiert haben (bzw. nie realisieren werden) (Abbildung 2).  
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Um diese bildungsspezifischen Unterschiede der tatsächlichen Kinderzahl auf die bildungsspezifische TFR 

umzulegen, sind Anpassungen notwendig: Unter der Annahme, dass 50% der gewünschten Kinder noch 

geboren werden, wurde ermittelt, um wie viel höher bzw. niedriger die Zahl der Kinder je Bildungskate-

gorie im Vergleich zum Durchschnitt ausfällt. So haben Frauen mit maximal Pflichtschulausbildung um 

12% mehr Kinder als der Durchschnitt, Frauen mit mittlerer Ausbildung gleich viele, Frauen mit höherem 

Schulabschluss etwa 9% weniger und Frauen mit höchster Ausbildung um 15% weniger Kinder als im 

Durchschnitt. Diese Verhältnisse wurden in einem nächsten Schritt auf die TFR umgelegt werden.10  

Abbildung 2: Tatsächliche und gewünschte Anzahl an Kindern für Frauen zwischen 35 und 40 Jahren nach 
höchster abgeschlossener Ausbildung 

 
 

Q: Adaptiert übernommen von Sobotka (2009) - MPS ... max. Pflichtschulabschluss, MS ... Mittelschul- 
bzw. Lehrabschluss, HS ... Höherer Schulabschluss (AHS, BHS), TA ... tertiärer Bildungsabschluss.  

 

Im PDE-Programm wurden die altersspezifischen Fertilitätsraten so adaptiert, dass die bildungsspezifi-

sche TFR erreicht wurde und die gesamte TFR über alle Bildungsgruppen mit dem beobachteten Wert 

von 2010 übereinstimmt. Es wurde angenommen, dass ein höherer Ausbildungsgrad zu einer Verschie-

bung der Fertilität in ein höheres Alter führt. Für wenig gebildete Mütter wurde angenommen, dass die 

Fertilitätsrate für jüngere Altersgruppen relativ höher ist als im Durchschnitt. Die mittlere Ausbildungs-

gruppe blieb unverändert und entspricht somit in Bezug auf die altersspezifischen Fertilitätsraten und 

                                                            
10 Sobotka (2009) bezieht sich auf die tatsächliche Zahl der Kinder, die TFR entspricht aufgrund des Tempoeffekts 
(Frauen gebären tendenziell immer später) nicht diesem Wert. Dafür eignet sich die Maßzahl der adjusted TFR 
(ATFR) besser. Da sich über die Periode 2001 (Zeitpunkt der Befragung) bis 2010 (Ausgangsjahr für die Projektio-
nen) die Bewegung von ATFR und TFR parallel entwickelte, kann davon ausgegangen werden, dass die tatsächliche 
Kinderzahl von 2001 in entsprechendem Verhältnis auf die TFR 2010 umgelegt werden kann. Gut erklärt ist der 
Tempoeffekt in Lutz et al. (2010). 
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auf die TFR den beobachteten Werten aus dem Jahr 2010. Für höhere und tertiäre Ausbildung wurden in 

Anlehnung an die Erkenntnisse von Sobotka (2009) die altersspezifischen Fertilitätsraten vor allem in 

höheren Altersgruppen höher als im Durchschnitt angenommen (d.h. Geburten erfolgen später).11  

In Bezug auf die Mortalität wurden Mortalitätsraten von www.mortality.org nach Geschlecht und Alter 

in 5-Jahresgruppen (0, 1-4, 5-9, …, 110+) herangezogen. Annahmen mussten für die Altersgruppe 0 bis 5 

(zusammengesetzt aus den Altersgruppen 0 und 1-4) bzw. 85+ getroffen werden:  

Für die Bevölkerung zwischen 0 und 1 kann nicht davon ausgegangen werden, dass die im Jahresschnitt 

erlebten Personenjahre den tatsächlich erlebten Personenjahren entsprechen. Es ist anzunehmen, dass 

die im Jahresschnitt erlebten Personenjahre die tatsächlich erlebten überschätzen und die Mortalität für 

die 0 bis 5-Jährigen daher unterschätzt wird. Deshalb wurden zusätzlich UN-Daten zur Mortalitätsrate für 

0 bis 5-Jährige herangezogen. Der Durchschnitt aus beiden errechneten Werten wurde verwendet.12  

Statistik Austria stellt keine Daten für die Bevölkerung über 99 Jahren in Einzeljahren zur Verfügung. 

Deshalb mussten Annahmen über die Altersverteilung der Bevölkerung über 99 Jahre getroffen werden, 

um die Mortalitätsrate für die Bevölkerungsgruppe über 85+ möglichst genau zu ermitteln. Es wurde 

angenommen, dass es halb so viele 100-Jährige wie 99-Jährige, halb so viele 101-Jährige wie 100-Jährige 

etc. gibt.13 Für die Aufteilung auf die Bildungsgruppen im Ausgangsjahr wurde davon ausgegangen, dass 

die mittlere Ausbildungsgruppe in etwa dem beobachteten Durchschnitt entspricht. Zudem wurde in 

Anlehnung an Annahmen des IIASA davon ausgegangen, dass die Lebenserwartung für die Bevölkerung 

mit max. Pflichtschulabschluss 1 Jahr unter jener der Bevölkerung mit mittlerer Ausbildung liegt, die Le-

benserwartung für höhere und höchste Ausbildung 2 bzw. 4 Jahre darüber liegt.14  

Die Migration für 2010 nach Alter und Geschlecht ist von Statistik Austria im demographischen Jahrbuch 

verfügbar, eine zusätzliche Gliederung nach Bildung liegt für 2010 nicht vor. Deshalb mussten Annahmen 

über die alters- und geschlechtsspezifische Bildungsverteilung der Migranten getroffen werden. Ein Ver-

gleich der Ausbildung zwischen Österreichern und Migranten laut Arbeitskräfteerhebung im Mikrozensus 

zeigt für 2010, dass letztere einen relativ höheren Anteil an tertiär Ausgebildeten und einen wesentlich 

höheren Anteil an Personen mit höchstens einer Pflichtschulausbildung haben. Diese stärkere Bildungs-

polarität bei Einwanderern wurde berücksichtigt (vgl. Übersicht 1).15  

                                                            
11 Eine Kontrolle, inwieweit die altersspezifischen Fertilitätsraten über alle Bildungsgruppen mit den Gesamtwerten 
von 2010 übereinstimmen, ist im PDE-Programm nicht ohne weiteres möglich. 
12 Die UN-Daten beziehen sich auf 2005-2009. Bei zunehmendem medizinischem Fortschritt ist davon auszugehen, 
dass die Mortalität 2005 bis 2009 höher ist als 2010. 
13 Das impliziert, dass der älteste Mann 107 und die älteste Frau 109 Jahre alt ist. 
14 Mithilfe des PDE-Programms wurde so für Männer eine Lebenserwartung von 76,45, 77,45, 79,45 bzw. 81,45 
(Durchschnitt 2010: 77,70 Jahre) und für Frauen von 82,00, 83,00, 85,00 und 87,00 Jahren (Durchschnitt 2010: 
83,15 Jahre) angenommen (von niedrigster bis höchster abgeschlossener Ausbildung).  
15 Auf Unterschiede in der Bildungsstruktur verschiedener Zuwanderungsgruppen konnte nicht eingegangen wer-
den. Bock-Schappelwein und Huber (2016) untersuchen insbesondere demographische Merkmale und Veränderun-
gen über die Zeit von Personen, die aus Asylgründen nach Österreich kommen und stellen eine Verjüngung und 
Verschiebung in Richtung max. Pflichtschulabschluss fest.  
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Der nächste Schritt für eine multi-state Bevölkerungsprognose mit Humankapital ist die Bestimmung der 

Übergangsraten zwischen den einzelnen Ausbildungsstufen. Dabei ist davon auszugehen, dass die Bevöl-

kerung unter 15 Jahren maximal einen Pflichtschulabschluss besitzt und dass ein einmal erworbener 

Bildungsgrad nicht mehr aberkannt wird. Kindern zwischen 0 und 5 Jahren wird (mit Ausnahme des Ba-

sisjahres) die Ausbildung der Mutter zugeordnet, da es Evidenz dafür gibt, dass die Kindersterblichkeit 

negativ mit der höchsten abgeschlossenen Ausbildung der Mutter korreliert. Des Weiteren wird davon 

ausgegangen, dass innerhalb von 5 Jahren z.T. ein Bildungsabschluss übersprungen werden kann, d.h. 

eine Person zwischen 15 und 19 mit dem Abschluss einer mittleren Schule kann im Alter zwischen 20 und 

24 bereits einen Abschluss einer tertiären Bildungseinrichtung aufweisen. Zur Berechnung der Über-

gangsraten wurde die Bevölkerung nach Alter (5-Jahresgruppen), Geschlecht und höchster abgeschlos-

sener Ausbildung der Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung für die Jahre 2005 und 2010 herangezogen. 

Die Daten zeigen, dass ab einem Alter von 29 Jahren für Frauen bzw. 34 Jahren für Männer kaum mehr 

Übergänge stattfinden (diese wurden deshalb nicht berücksichtigt). Unschärfen ergeben sich zudem 

daraus, dass die zugrunde liegende Datenbasis eine Stichprobenerhebung mit zum Teil größeren Unge-

nauigkeiten ist.  

3.3 Projektionen 

Generell wird bei den Projektionen auf längerfristige Trends gesetzt. In Bezug auf die Fertilität wird an-

genommen, dass die TFR für alle Bildungsgruppen um 1% in jeder 5-Jahresperiode steigt.16 Je nach un-

terstelltem Bildungsszenario kann der Gesamteffekt auf die TFR sehr unterschiedlich ausfallen. Für die 

Mortalität wird davon ausgegangen, dass sich die Lebenserwartung in den nächsten 30 Jahren wie in-

nerhalb der letzten 30 Jahre verändert hat, d.h. dass sie für Männer um etwa 8,75 Jahre und für Frauen 

um etwa 7 Jahre steigen wird. Dieser Trend wird linear und für alle Bildungsgruppen gleich erfolgen. Die 

beobachtete Volatilität der Migration kann in den Projektionen nicht eingefangen werden, im Durch-

schnitt der letzten 30 Jahre betrug die Nettozuwanderung jährlich etwa 23.600 Personen (die Standard-

abweichung liegt bei über 22.000 Personen). Da die Migration im Jahr 2010 mit einem Nettomigrations-

niveau von etwa 27.700 Personen in etwa dem langfristigen Durchschnitt entspricht, wird die Migration 

über den Projektionszeitraum (inkl. Bildungsverteilung) konstant gehalten (Übersicht 1).  

Von besonderem Interesse sind die Übergangsraten zwischen den Bildungsgruppen (Übersicht 2). In 

diesem Aspekt unterscheiden sich die zwei Szenarien für die Bevölkerungsprognosen. Im Basisszenario 

werden die Übergangsraten im Projektionszeitraum konstant gehalten. Im zweiten Szenario werden bil-

dungspolitische Zielsetzungen berücksichtigt. Konkret wurde am 5. Oktober 2010 im Rahmen der EU-

2020 Ziele in Österreich beschlossen, den Anteil der Akademiker mit einem tertiären Abschluss (inkl. 

ISCED 4a) auf 38% zu erhöhen (2010: etwa 20%) und den Anteil der frühen Schulabgänger auf 9,5% zu 

reduzieren. Dadurch sind positive gesamtwirtschaftliche Effekte zu erwarten, da insbesondere die Ar-

beitslosenquote einen negativen Zusammenhang mit der höchsten abgeschlossenen Ausbildung auf-

weist.  

                                                            
16 Dabei spielt der Tempoeffekt eine Rolle, da – wenn sich das durchschnittliche Alter von Frauen bei der ersten 
Geburt bei etwa 30 Jahren einpendeln und nicht weiter linear steigen wird – ein Anstieg der TFR zu erwarten ist. 
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Übersicht 1: Migrationsannahmen nach Alter, Geschlecht und höchster abgeschlossener Ausbildung 

 
M - MPS M - MS M - HS M - TA

Summe 
Männer

 F - MPS F - MS F - HS F - TA 
Summe 
Frauen 

 Saldo aus Zu- und Abwanderung (Personen) 

0-4 1034 0 0 0 1.034  989 0 0 0 989
5-9 335 0 0 0 335  371 0 0 0 371

10-14 719 0 0 0 719  641 0 0 0 641
15-19 1487 294 123 0 1.904  1503 255 204 0 1.963
20-24 687 1512 1084 276 3.559  645 1464 1611 418 4.138
25-29 277 834 508 715 2.335  292 708 464 782 2.246
30-34 125 571 221 427 1.344  181 485 160 423 1.249
35-39 80 340 91 99 610  140 336 85 163 725
40-44 62 276 67 64 469  151 356 83 129 719
45-49 57 262 53 55 427  161 337 74 93 665
50-54 32 126 23 26 206  111 188 33 51 383
55-59 5 18 3 4 30  117 161 21 35 334
60-64 -18 -60 -8 -10 -97  76 100 14 14 203
65-69 -20 -57 -8 -9 -94  28 29 4 3 64
70-74 -7 -12 -1 -2 -22  51 29 4 3 86
75-79 6 9 1 1 17  -1 0 0 0 -1
80-84 5 7 1 1 14  26 12 2 1 42

85+ 21 25 5 6 57  21 8 1 1 31
            
Gesamt 4887 4145 2162 1653 12.847  5506 4467 2760 2115 14.848

Q: Statistik Austria und eigene Annahmen. – M ... Männer, F ... Frauen ; MPS ... max. Pflichtschulab-
schluss, MS ... Mittelschul- bzw. Lehrabschluss, HS ... Höherer Schulabschluss (AHS, BHS), TA ... tertiärer 
Bildungsabschluss. 

 

In Österreich lagen die Bildungsausgaben 2008 mit 5,4% über dem Schnitt der EU-27 (4,96) und EU-15 

(4,88, Wert von 2006) (vgl. Ederer et al., 2011). Generell schneidet Österreich im EU-Vergleich bei bil-

dungsspezifischen Indikatoren überdurchschnittlich ab. In Bezug auf die höchste abgeschlossene Ausbil-

dung sind die Ergebnisse weniger eindeutig: Einerseits ist der Erfolg bei 20-24-Jährigen überdurchschnitt-

lich, da über 80% der 20-24-Jährigen einen höheren als einen Pflichtschulabschluss haben. Andererseits 

liegt die Akademikerquote bei den 30-34-Jährigen etwa 5 Prozentpunkte unter dem EU-Durchschnitt, 

wobei Unschärfen bei der ISCED-Klassifikation zu berücksichtigen sind und innerhalb der letzten zehn 

Jahre ein deutlicher Anstieg zu beobachten war (2000: 15%, 2010: 20%). 2008 lag die Quote der frühen 

Schulabgänger (Anteil der 18-24-Jährigen, die maximal die Pflichtschule abgeschlossen haben und sich 

nicht in einer weiteren Ausbildung befinden) bei 10,1% und somit unter dem europäischen Durchschnitt 

und nur wenig über dem für 2020 angestrebten Ziel von 9,5%.  
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Übersicht 2: Übergangsraten17 zwischen den Ausbildungsstufen 

Übergang von max. Pflichtschule auf …	 MS auf …	 HS auf ...	 TA auf … 

 MPS MS HS TA MS HS TA HS TA TA

Männer Übergangsraten 2005-2010 (laut Mikrozensus) 

10-14 auf 15-19 0,82 0,11 0,06 0,00 1,00 0,00 0,00 1,00 0,00 1,0

15-19 auf 20-24 0,23 0,46 0,31 0,00 0,68 0,32 0,00 0,20 0,80 1,0

20-24 auf 25-29 0,98 0,01 0,01 0,00 0,99 0,01 0,00 0,63 0,37 1,0

25-29 auf 30-34 1,00 0,00 0,00 0,00 0,95 0,05 0,00 0,66 0,34 1,0

30-34 auf 35-39 1,00 0,00 0,00 0,00 1,00 0,00 0,00 0,88 0,12 1,0

Frauen           

10-14 auf 15-19 0,80 0,12 0,08 0,00 1,00 0,00 0,00 1,00 0,00 1,0

15-19 auf 20-24 0,24 0,45 0,30 0,00 0,47 0,53 0,00 0,49 0,51 1,0

20-24 auf 25-29 1,00 0,00 0,00 0,00 1,00 0,00 0,00 0,62 0,38 1,0

25-29 auf 30-34 1,00 0,00 0,00 0,00 1,00 0,00 0,00 0,80 0,20 1,0

           

Männer Annahmen für Übergangsraten 2035-2040 (Bildungsszenario) 

0-15 auf 15-19 0,65 0,15 0,20 0,00 1,00 0,00 0,00 1,00 0,00 1,0

15-19 auf 20-24 0,10 0,35 0,55 0,00 0,30 0,60 0,10 0,20 0,80 1,0

20-24 auf 25-29 1,00 0,00 0,00 0,00 0,85 0,00 0,15 0,50 0,50 1,0

25-29 auf 30-34 1,00 0,00 0,00 0,00 1,00 0,00 0,00 0,60 0,40 1,0

30-34 auf 35-39 1,00 0,00 0,00 0,00 1,00 0,00 0,00 0,80 0,20 1,0

Frauen      

0-15 auf 15-19 0,65 0,15 0,20 0,00 1,00 0,00 0,00 1,00 0,00 1,0

15-19 auf 20-24 0,10 0,35 0,55 0,00 0,30 0,60 0,10 0,20 0,80 1,0

20-24 auf 25-29 1,00 0,00 0,00 0,00 0,85 0,00 0,15 0,50 0,50 1,0

25-29 auf 30-34 1,00 0,00 0,00 0,00 1,00 0,00 0,00 0,55 0,45 1,0

Q: Statistik Austria (Mikrozensus), eigene Berechnungen und Annahmen. – MPS ... max. Pflichtschulab-
schluss, MS ... Mittelschul- bzw. Lehrabschluss, HS ... Höherer Schulabschluss (AHS, BHS), TA ... tertiärer 
Bildungsabschluss. 

 

Ederer et al. (2011) identifizieren insbesondere den relativ niedrigen Anteil der Zugangsberichtigten zu 

tertiärer Ausbildung in Folge relativ früher Spezialisierung auf Schultypen als problematisch (nur etwa 

40% der 20-24-Jährigen erfüllen durch die Matura die nötigen Voraussetzungen für eine tertiäre Ausbil-

dung). Zudem ist die Drop-Out-Quote bei tertiären Bildungseinrichtungen vergleichsweise hoch. Janger 

et al. (2012) beschäftigen sich konkret mit der zukünftigen Gestaltung der Hochschulpolitik. Angesichts 

der immer wichtiger werdenden Rolle von innovativen Technologien in einer globalisierten Welt scheint 

                                                            
17 Die Übergangsraten sind so zu interpretieren, dass von 100% Pflichtschülern (10 bis 14 Jahre) im Jahr t, im Jahr 
t+5 82% der inzwischen 15 bis 19-Jährigen weiterhin Pflichtschüler/Schulabgänger sind, 11% einen Mittelschulab-
schluss und 6% einen höheren Schulabschluss aufweisen. Alle Uniabsolventen (höchste mögliche Ausbildung) blei-
ben Universitätsabsolventen (die Übergangsrate ist daher 1).  
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ein teilweises Umschwenken vom österreichischen Lehrsystem in Richtung tertiärer Ausbildung für das 

langfristige Wachstum der österreichischen Wirtschaft begrüßenswert (Ederer et al., 2011, Janger et al., 

2012). In Bezug auf die frühen Schulabgänger gibt es zudem deutliche Unterschiede nach soziodemogra-

phischer Herkunft (Statistik Austria, 2012).  

Vor diesem Hintergrund wird für das zweite Bildungsszenario davon ausgegangen, dass der Anteil der 20-

24-Jährigen mit maximal Pflichtschulabschluss bis 2040 auf etwa 10% zurückgeht.18 Im Gegenzug kommt 

es zu mehr erfolgreichen Schulabschlüssen mit Matura, die sich wiederum positiv auf die Akademiker-

quote auswirken. Außerdem wird mehr Durchlässigkeit zwischen Bildungswegen angenommen, so dass 

ein tertiärer Abschluss vermehrt nach einem Mittelschul- bzw. Lehrabschluss durch Zugangsberechti-

gungsprüfungen erfolgen kann. Dadurch wird insgesamt ein höherer Anteil an Zugangsberechtigten zum 

tertiären Bildungssystem erreicht, die ihr Studium zudem erfolgreich abschließen. Die langsame aber 

kontinuierliche Umsetzung und die Übergangszeiträume bedingen, dass das EU-2020 Ziel gegen Ende der 

Projektionsperiode erreicht wird. Bis 2040 liegt der Anteil der 30-34-Jährigen mit einem tertiären Bil-

dungsabschluss bei etwa 40%. Da das Ziel der frühen Schulabgänger bereits derzeit nahezu erfüllt ist, 

wird bis 2040 von einer Übererfüllung ausgegangen.  

Da im PDE-Programm nur auf die Übergangsraten, nicht aber auf die Bevölkerungsanteile abgezielt wer-

den kann, wurden Übergangsraten für die Endphase angenommen (s. Übersicht 2), die Übergangsraten 

für die Zeiträume zwischen Ausgangs- und Endzeitpunkt wurden interpoliert.  

Zusätzlich wurden zwei Szenarien für die Haushaltsprognose entwickelt, die auf headship-Quoten basie-

ren. Für die Aufgliederung in Haushalte wurden headship-Quoten anhand der Volkszählungsdaten von 

2001, 1991, 1981 und 1971 gebildet.19  

Im ersten Szenario werden die für 2001 ermittelten headship-Quoten für alle Jahre beibehalten – das 

impliziert keine wesentlichen Veränderungen in der Haushaltsformation. Im zweiten Szenario werden die 

altersspezifischen Trends von 1971 bis 2001 anhand logarithmischer Regressionsschätzungen für alle 

Altersgruppen ab 20 Jahren fortgeschrieben. Ähnlich wie bei den Haushaltsprognosen von Statistik 

Austria wurden die headship-Quoten für die jüngsten Haushalte konstant gehalten. Die logarithmischen 

Funktionen eignen sich besonders gut, weil sie automatisch ein „Einschleifen“ der Trends berücksichti-

gen, so dass auch bei stärkeren Trends über die Zeit (v.a. bei weiblichen Haushalten) ein Überschießen 

oder Unterschießen (z.B. headship-Quote größer 1 oder kleiner null) verhindert wird.20 Nur in wenigen 

                                                            
18 Durch die sehr spezifische Definition “früher Schulabgänger” kann dieses Ziel nicht explizit in der Projektion be-
rücksichtigt werden, eine deutliche Reduktion der Bevölkerung mit maximal Pflichtschulabschluss bei den 20-24-
Jährigen kommt diesem Ziel jedoch sehr nahe.  
19 Auszüge aus den Volkszählungen sind über das Minnesota Population Center der University of Minnesota (Integ-
rated Public Use Microdata Series, http://www.ipums.org/) verfügbar, die über die vorgegebenen Gewichte hoch-
gerechnet werden. Dadurch sind die Ergebnisse für Haushalte und für die Bevölkerung nicht identisch mit den 
Volkszählungsergebnissen laut Statistik Austria – bei der Bevölkerung zeigt ein Vergleich, dass diese tendenziell um 
etwa 10.000 Personen im Vergleich zu den Daten von Statistik Austria überschätzt wird, bei den Haushalten sind es 
sogar etwa 70.000 bis 80.000. Dieser Fehler überträgt sich auch in die Haushaltsprojektionen als Niveaueffekt.  
20 Einzige Ausnahme sind Haushalte mit weiblicher akademischer Haushaltsreferenzperson über 85 Jahren, da hier 
lediglich auf den Zeittrend ab 1981 zurückgegriffen wurde.  
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Fällen unterschritt das statistische Bestimmtheitsmaß einen Wert von 0,4 – das ist häufig der Fall, wenn 

die headship-Quote über die Zeit volatiler ist. Die Szenarien sind in den Abbildungen A8 und A9 im An-

hang dargestellt. Ein Vergleich mit der Mikrozensushaushaltsstatistik weist darauf hin, dass beide Ansät-

ze gerechtfertigt sind21 – u.a. weil die headship-Quoten im Allgemeinen über die Zeit relativ wenig 

schwanken. Im Trendszenario wird der relativ dynamischeren Entwicklung der headship-Quoten bei 

Frauen tendenziell besser Rechnung getragen. 

 

4. Ergebnisse und Diskussion 

Die Ergebnisse der Bevölkerungsprognose sind in den Abbildungen A4 bis A7 und Übersichten A1 und A2 

im Anhang zu finden. In Bezug auf die Bevölkerung insgesamt zeigt sich, dass in beiden Szenarien der 

höchste Bevölkerungsstand im Jahr 2025 erreicht wird – die Unterschiede zwischen den Szenarien sind 

mit etwa 2.000 Personen eher gering. Der Zuwachs zwischen der Ausgangsbevölkerung im Jahr 2010 

(8.387.742 Personen) auf das Spitzenniveau beträgt daher ca. 38.000 Personen im Basisszenario und 

etwa 36.000 Personen im Bildungsszenario. Das hängt mit der Annahme geringerer Fertilität bei höher 

gebildeten Frauen zusammen. Im weiteren Verlauf der Projektionen nimmt die Bevölkerung im Bildungs-

szenario aufgrund der geringeren Fertilität bei höher gebildeten Frauen stärker ab, im unteren Bereich 

der Bevölkerungspyramide kommt es zu einer Ausdünnung. Konkret schrumpft die Bevölkerung vom 

Höchstniveau im Jahr 2025 bis ins Jahr 2040 auf 8.382.000 Personen (etwa 42.000 Personen). Im Basis-

szenario fällt der Rückgang mit 21.000 Personen nur halb so hoch aus, die Bevölkerung im Jahr 2040 wird 

etwa 8.405.400 Personen betragen.  

Der Effekt einer höheren Lebenserwartung höher gebildeter Personen kommt daher innerhalb des Pro-

jektionshorizonts noch kaum zum tragen – in Bezug auf die Altersverteilung unterscheiden sich die Sze-

narien kaum. Im Jahr 2040 zeichnet sich zwar bereits ab, dass der Anteil der über 65-Jährigen im Bil-

dungsszenario höher ist als im Basisszenario – die Differenz ist jedoch marginal. Erst wenn die Bildungs-

unterschiede (die nur auf jüngere Personen wirken) höhere Altersklassen erreichen, wird der Unter-

schied in den bildungsspezifischen Mortalitätsannahmen stärker zum Ausdruck kommen.  

Entsprechend der Annahmen zeigen sich deutliche Unterschiede in der Bildungsverteilung der beiden 

Szenarien. In beiden Szenarien kommt es zu einem Anstieg der Akademikerquote, im Bildungsszenario 

fällt die Akademikerquote 2040 jedoch um vier Prozentpunkte höher aus (Akademikerquote 2040: 20%) 

                                                            
21 Zur Plausibilisierung der Haushaltsszenarien wurde ein Vergleich der Haushalte aus dem Mikrozensus von 2010 
nach Alter und Geschlecht und der mit der Bevölkerung von 2010 und den headship-Quoten (von 2001 bzw. Trend-
variante) errechneten Haushalte vorgenommen. So ergibt ein Vergleich der Anzahl der Haushalte eine Abweichung 
nach oben von etwa 3%, wobei in dieser Abweichung Anstaltshaushalte und der systematische Stichprobenfehler 
inkludiert sind. Zudem werden weiblich geführte Haushalte in den mittleren Altersgruppen tendenziell unter-
schätzt, das ist neben einer Verschiebung in Richtung weiblicher Haushaltsvorstände über die Zeit (z.B. mehr Al-
leinerzieherinnen und mehr weibliche Single-Haushalte) vor allem auf die Änderung der Fragestellung in Bezug auf 
die Bestimmung der Haushaltsreferenzperson 2003/2004 zurückzuführen. 
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als im Basisszenario. Der Anteil der Personen mit höherem Schulabschluss steigt in beiden Szenarien 

etwa gleich stark (von 9% auf etwa 14% (Basisszenario) bis 15% (Bildungsszenario)). Umgekehrt kommt 

es in beiden Szenarien zu einem kräftigen Rückgang jener Personen mit maximal Pflichtschulabschluss, 

verhältnismäßig konstant bleibt der Anteil der Personen mit Mittelschul- oder Lehrabschluss.  

Entsprechend den Annahmen sind die Ausbildungsunterschiede bei der Betrachtung der jüngeren Alters-

klassen deutlich stärker ausgeprägt. In Hinblick auf die EU-2020 Ziele zeigt sich, dass im Bildungsszenario 

der Anteil der 20-24-Jährigen mit maximal Pflichtschulabschluss von etwa 18% im Jahr 2010 auf 17% bis 

2020 sinkt und bis 2040 auf etwa 7% zurück geht. Hingegen verharrt im Basisszenario dieser Anteil bei 

etwa 18 bis 19%. Die Akademikerquote der 30-34-Jährigen steigt im Basisszenario ebenfalls nur leicht 

von 20% auf etwa 23-24% an. Im Bildungsszenario wird 2020 eine altersspezifische Akademikerquote 

von knapp 25% erreicht, 2035 wird das EU-2020 Ziel von 38% erreicht und 2040 mit 44% überschritten.  

Abbildung 3: Vier Szenarien zur Haushaltsentwicklung 2010 bis 2040 

  

Q: Eigene Berechnungen und Darstellung. – Szenarien A, B: Basis- bzw. Bildungsszenario + konstante 

headship-Quoten, C, D: Basis- bzw. Bildungsszenario + Trendszenario Haushalte. 

 

Die Ergebnisse zeigen, dass das gewünschte Bildungsziel nur mittelfristig umsetzbar ist – dabei sollte 

berücksichtigt werden, dass eine höhere Akademikerquote an sich nicht zu höherem Wachstum führt, 

sondern u.a. entsprechende Arbeitsplätze und Infrastruktur vorhanden sein müssen. Die in Österreich 

traditionell bedeutsame Stellung der Lehrberufe und der Bedarf an qualifizierten Facharbeitern sollte 

deshalb ebenfalls berücksichtigt werden. 

Gerade weil mit höherer Ausbildung die Fertilität niedriger ist und deshalb im Bildungsszenario die Be-

völkerung in den jüngeren Altersklassen vergleichsweise geringer ausfällt, sind – wenn eine zunehmende 

Überalterung bzw. ein rascherer Rückgang der Bevölkerung unerwünscht ist – begleitende Fertilitäts-
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maßnahmen (Kinderbetreuungseinrichtungen, Arbeitszeitregelungen, etc.) anzudenken. Der Unterschied 

zwischen der Anzahl der gewünschten und realisierten Kinder könnte für höher gebildete Frauen durch 

flexiblere familienpolitische Regelungen verringert werden. 

Insgesamt zeigt sich, dass das Haushaltswachstum zwischen 2010 und 2040 kräftig ausfällt (Abbildung 3), 

detaillierte Ergebnisse sind in Übersicht A3 im Anhang angeführt. So wird eine Zunahme von etwa 

600.000 Haushalten erwartet. Relativ wenig unterscheiden sich die vier Haushaltsszenarien in ihrer Ent-

wicklung der Zahl der Haushalte. Dennoch ist erkennbar, dass in den Trendszenarien C und D die Zahl der 

Haushalte stärker steigt und das Alter der Haushaltsreferenzperson häufiger über 65 Jahren liegt als in 

den Varianten mit konstanten headship-Quoten (Szenarien A und B) (vgl. Abbildung A11 im Anhang). 

Zudem führen die auf dem Bildungsszenario basierenden Projektionen (Szenarien B und D) trotz ver-

gleichsweise geringeren Bevölkerungszuwachses zu einem stärkeren Anstieg der Haushalte als das Be-

völkerungsbasisszenario (respektive Szenario A und C) – ein Grund ist, dass die headship-Quoten vor 

allem bei weiblichen Haushaltreferenzpersonen stark bildungsspezifisch sind. Die bildungsspezifischen 

Unterschiede der Bevölkerungsszenarien spiegeln sich daher in den Haushaltsprojektionen wider. Szena-

rien B und D, die auf dem Bildungsszenario basieren, weisen einen markant höheren Anteil an Haushalts-

referenzpersonen mit akademischem Abschluss auf (2040: 24%) (Abbildung A10 im Anhang).  

Obwohl sich die Anzahl der Haushalte22 zwischen den Szenarien nur bedingt unterscheidet, sind durch 

die Bildungsunterschiede dennoch unterschiedliche Auswirkungen auf den Wohnungsmarkt zu erwarten. 

Gerade das Szenario D (Bildungsszenario und Trendszenario) würde mit wesentlich mehr und vor allem 

mit kleineren Haushalten einhergehen und somit (bei derzeitigen Wohnungseigenschaften) einen höhe-

ren Wohnraum- und Ausstattungsbedarf bedingen. Das hätte Konsequenzen für die Stadtplanung, 

Raumordnung und die Umweltpolitik. Der eventuell zu erwartende Anstieg der Eigentumsquote hätte 

zudem wichtige gesamtwirtschaftliche Konsequenzen, z.B. auf Arbeitsmärkte (Mobilität).23  

Auch wenn durchschnittliche Haushaltsgrößen aus den Szenarien errechnet werden können, wäre neben 

der Haushaltsgröße vor allem die Größenverteilung von Interesse, um Schlüsse auf den Wohnungsbedarf 

zu ermöglichen. Dafür könnte in einer Erweiterung dieser Arbeit der Ansatz von Jiang – O'Neill (2009) 

verfolgt werden, die die headship-Quoten nach Haushaltsgröße differenzieren. Eine detailliertere Unter-

scheidung zwischen institutionellen Anstaltshaushalten und Privathaushalten würde sich ebenfalls emp-

fehlen, jedoch ist nur wenig über die Wohnsituation von Anstaltshaushalten bekannt. Ebenfalls von Inte-

resse wären unterschiedliche Migrationsszenarien.  

 

                                                            
22 Wie bereits erwähnt könnte die Zahl der Haushalte aufgrund des Stichprobenfehlers in den Volkszählungsdaten 
eventuell überschätzt sein, das Heranziehen von Veränderungsraten könnte diesem Problem entgegenwirken.  
23 Für einen Überblick über Zusammenhänge zwischen Wohnungspolitik und Gesamtwirtschaft, Arbeitsmärkten, 
Standortfaktoren etc. s. Kunnert – Baumgartner (2012).  
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5. Zusammenfassung 

Haushaltsprognosen sind eine wichtige Komponente zur Abschätzung des zukünftigen Wohnungsbe-

darfs. Dabei zeigen sich signifikante Unterschiede der Wohnsituation der österreichischen Haushalte 

nach der höchsten abgeschlossenen Ausbildung der Haushaltsreferenzperson, die qualitativ in Woh-

nungsbedarfsprognosen mit einbezogen werden können. Zudem beeinflussen humankapitalspezifische 

Unterschiede in Bezug auf Fertilität, Mortalität und Migration auch die den Haushalten zugrunde liegen-

de Bevölkerungsentwicklung.  

In dieser Arbeit wurden vier bildungsspezifische Haushaltsszenarien anhand der headship-Quoten-

Methode entwickelt. Sie unterscheiden sich einerseits in der zugrunde liegenden Bevölkerungsprognose 

(Basisszenario und Bildungsszenario mit Berücksichtigung der EU-2020 Ziele zur Erreichung einer 38%-

Akademikerquote der 30-34-Jährigen und einer Senkung der frühen Schulabgänger auf 9,5% der 20-24-

Jährigen), und andererseits in den Annahmen für die headship-Quoten (konstante headship-Quoten von 

2001, logarithmische Trendextrapolation von 1971 bis 2001).  

Während die Bevölkerung 2025 ihren Höchststand erreicht (etwa 8.425.000), wächst die Zahl der Haus-

halte bis 2040 kontinuierlich (durch die sich fortsetzende Haushaltsverkleinerung). Erwartet werden – je 

nach Szenario – zwischen 4.320 und 4.370 Tausend Haushalte. Bildungsunterschiede sind aufgrund des 

gewählten Prognosehorizonts insbesondere bei jüngeren Personen und Haushalten (gemessen an der 

Haushaltsreferenzperson) feststellbar.  

In den auf dem Bildungsszenario basierenden Haushaltsprognosen kommt es – u.a. aufgrund der höhe-

ren headship-Quoten für besser gebildete Personen – zu einem kräftigeren Haushaltswachstum. Das 

impliziert eine niedrigere durchschnittliche Haushaltsgröße und hat Konsequenzen für Wohnungsbe-

darfsprognosen (Größe, Ausstattung). Die Verteilung der Haushaltsgröße und auch weiterer Haushalts-

merkmale (Privathaushalt vs. Anstaltshaushalt, Familienstand, Vorhandensein von Kindern, Region) stel-

len interessante Erweiterungsmöglichkeiten dar, die ebenfalls wirtschaftspolitische Konsequenzen für 

Wohnungswirtschaft, Bildungspolitik und die Gesamtwirtschaft mit sich bringen. 
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